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ges Zeugfiis für die Wahrheit, die AUS dem Auge verloren scher AA EL odér Theologen liegt NO icht Vor. Sie
ISt, helfen. Ihre Freiheıt, handeln, mu{(ß behauptet würde wahrscheinlich das Problem VO den bisher uner-

werden. ber ehe s1e weıt gehen, 1ne andere Kirche Jedigten „ekklesiologischen Hıntergründen“ her aufrollen
aufzurichten, mussen S1e sıch demütig fragen, ob ma  =) iıcht un VO Wahrheitsanspruch des untfehlbaren Lehramtes
1in der bestehenden Kirche solche Zeichen der Gegenwart her beantworten. Jedenfalls ISt die rage eıiner Zusam-
des Heıligen Gelistes finden kann, daß INa  a einen freimü- menarbeit mıiıt dem Weltrat der Kırchen MC nach cehr
tiıgen brüderlichen Kontakt un die Zusammenarbeit miıt eingehender Prüfung seiner Struktur, seiner Arbeitsweise
ıIhnen aufnehmen könnte. un seiner „lebendigen Tradition“ her möglıch.
Der Aussprache 1m Zentralausschufß über diese Gedanken Die Sondervorlage der Ommıssıo0N über „Religiöse rel-
(25) 1St entnehmen, da{fß auch die Vertreter der ortho- eit  c VO  3 Dr Carıllo de Albornoz wurde nıcht ANSCHNOM-
doxen Kırchen damıt zufrieden d  1N, da{ß grundsätz- INCN, weil 1in ihr die Trenzen dieser Freiheit noch nıcht
lıch ihre Bedenken die Gefahr des Proselytismus klar BCZOSCNHN worden sel1en. Sıe soll weıter geprüft

un durchgearbeitet werden (23)geschwunden sind. ıne Ste_llungnahme römisch-katholi-

Das Bildnis
nächst Weltpriester. Als solcher wurde bereits 1899Dom Lambert Beauduin, einer Gruppe VO Arbeiterseelsorgern zugeteıilt, die derein ogroßer Vorkämpter Bischof VO Lüttich, Msgr Doutreloux, ein persönlichertür die Wiedervereinigung miıt der Ostkiirche Freund apst eOs I: 1mM Gefolge VO  - dessen Enzy-
klıka Rerum NOVDATUM gegründet hatte. ach dem Tode

Vor einem Jahr; 11 Januar 1960, starb 1m hohen Alter des Bischofs schlug die Arbeit dieser Seelsorgergruppe
VO  ; S6 Jahren 1mM Kloster Chevetogne (Belgien) Dom jedoch 1ne eLWAas andere Rıchtung e1n, un bb eAau-
Lambert Beauduin, der Gründer des ErStenN benedikti- uın verließ S1e, Mönch werden. Er IAr 1n die be-
nıschen Klosters, das für die Wiedervereinigung der Kır- rühmte Benediktinerabtei Mont Cesar in Löwen ein, legte
chen arbeitete: Amay-sur-Meuse (seıt 1939 nach Cheve- hıer 1907 seine Profeß aAb un wurde dann sogleich als

verlegt), zugleich einer der größten AÄnreger der Protessor der Theologıe in der Abtei beschäftigt.Arbeit für die Begegnung MmMIt der Ostkirche überhaupt, Auf Grund seiner Tätigkeit bei den Industriearbeitern
7zumal durch die VO  3 iıhm geschaftene Zeitschrift VO'  3 Lüttich hatte ıne damals noch völlig NECUE Idee
„Irenikon“. gefaßt ıne 1m Grunde Sanz eintache Idee, W1e eben
1DDom Beauduin, der bei uns in Deutschland wen1g be- zyrofße Ideen eintach se1ın pflegen: seine Idee WAar die,
kannt geworden Ist: gehört zweıtellos den großen dafß der Glaube 1m christlichen un auch 1m weıtgehend
Anregern 1m kırchlichen Leben der ersten Jahrhundert- schon entchristlichten olk 1LLUL werden könne
hälfte Wenn in  e überblickt, W 4s für Antriebe VO ıhm VO  - der Liturgıie her Dıiıe Erneuerung der Lıiturgie, 7zumal
1m Laufe eines Jangen un wechselvollen Lebens aUus- auch iıhrer unerme(fÖlichen pastoralen Bedeutung wil-

sınd, ann 119  — verstehen, da{fß eın Mann wıe len, Wr 1m Jahre 1909, als Dom Beauduin ZU ersten
Louıis Bouyer VO Oratorium, Professor Katho- Male mIt seinen Gedanken hervaoartrat (er schrieb 1in diesen

lischen Institut 1n Parıs, schreiben konnte: „Sehr bald Jahren unermüdlich über dieses Thema in den verschie-
wird alle Welt anerkennen mussen, da{fß iıne der größ- denen Periodika der Abte Mont Cesar), eın Fund, ıne
ten Gestalten der Kirche 1n der ersten Hilfte des Jahr- Eingebung, der ewegung, die bereıits in Frankreich
hunderts WAar, vielleicht die orößte . (Nachruf auf VO der Abte!i Solesmes ausging un nach Beuron un:
Dom Beauduin 1n e Cit:  7  A“ 161471 60). Auf den Marıa.: Laach ausstrahlte: denn die Bewegung VO  - Soles-
beiden Gebieten, die ıhm meısten Herzen Jagen: 111ES galt 1n erstier Linıe dem Anliegen, die Liturgie cselber
Liturgische ewegung un Wiedervereinigung mıiıt dem 1m alten Glanz wiederherzustellen un wieder zZuu Mıt-
christlichen Usten, hat er tast alles9 W Aas damals telpunkt des Lebens der Kıiırche machen. Das pastoralenoch am jemand für möglıch hielt, oder hat VOTI- Anlıegen Wr der besondere Beıtrag, den Dom Beauduin
hergesagt: hat die allgemeine Verbreitung der Abend- ZUur Liturgischen Bewegung lıeferte, ZUEerst für se1n Vater-
INesSsSeCnN un die Erleichterung des eucharistischen Fastens and Belgien, dann tür Frankreich, VO  e woher wieder Aus-
für notwendig erachtet (1913/14); hat sıch tür die Er- strahlungen über die Jugendbewegung doch @ePrst nach
NCUCTUNG der Konzelebration 1m lateinischen Rıtus e1IN- dem CrSTen Weltkrieg nach Deutschland gelangten.
ZESCLIZL (1922); hat als Miıttel für die Wiedervereini- He diese Bewegungen stutzten sich 1im übrıgen natürlich
NS der Christen VO  3 Anfang diejenigen angeraten, auf die Anregungen Pıus
die WIr heute als die gültigen ansehen: Gebet, Suche nach Wır wollen jedoch hier Dom Beauduins Rolle als Anreger
gegenseit1igem Verständnis, Gastireundschaft gegenüber der Lıturgischen Bewegung 1Ur UDzZ streifen, 1n der
den Nichtkatholiken, Autenthalrt in östlichen Ländern, Hauptsache seiıne Rolle für die Wiederbegegnung mMiıt der
Kontakte aller Art aut der Ebene der Hochachtung un Ostkirche aufzuzeigen. Es se1l 1L1UT z erwähnt, da{ß

1911 das zweısprachıge Missale für Belgien heraus-Freupdscha&‚ un VOL allem die Liturgie.
brachte, das sehr bald eın echtes Volksmissale wurde. Dom
Beauduin hat dabei immer wıieder betont, W1Ee csehr dieHerkunfi und ; Werd eéang Liturgie Glaubensreichtum un Gebetstiefe allen -

Dom Lambert Beauduin Lammtfe AauUsSs einer begüterten deren Frömmigkeitsformen überlegen sel. Als spater,
un: kinderreichen Industriellenfamıilie der wallonischen nach I9 ın zwanzıgJäahriger Verbannung in Frankreich
Landschaft Hesbaye 1m Bistum Lüttich und wurde lebte, hat hiıer m1t den Gründern des „Centre de
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Pastoral Liturgique“ un dessen ”Zeitschrift ALa Maıson- dium un Werbung allein, sondern zugleich die 1ebendigel
Diıeu“ gyehört. Ausübung der östlichen Lıturgie würde die Grundlage
Die Liturgische ewegung 1n Deutschland, die 1in gew1ıssem ılden, VO  a der Aaus das Verständnis der Ostkirche equ-
Sınne bereits mMi1t der CERSTEN Ausgabe des römischen Mefi$s- E  3 werden sollte.
bu mMIit deutscher Übersetzung VO  3 Anselm Schott 1im
Jahre 1884 begann, 1St 1m orofßsen un SanNnzCnh autochthon Dıiıe Gespräche VO  S M echeln
SCWESCH. Doch hat S1e starke Anregungen VO Solesmes

Dom Beauduins konkrete Aktion auf dem Gebiet deraufgenommen, un als die Jugendbewegung nach 1920
der Liturgischen Bewegung den Charakter e1nes Anliegens Wiıedervereinigung der Christen spielte sıch jedoch 1ın
des gläubigen Volkes zab, hat S1e sıch wıederum einem kurzen un verborgenen Zwischenspiel in eınem
Anregungen Aaus Frankreich geholt Z durch Hermann anderen Zusammenhang als dem der Annäherung ZW1-
Plarz): und auf diesem Weg siınd Impulse, die Dom eau- schen der West- un der Ostkirche ab
duin der Bewegung 1ın Frankreich gegeben hat, zweıtellos In jenen Jahren, zwıschen 1921 un 1925, tanden
auch uns gekommen. Leitung des großen belgischen Kardınals ercıer ın Me-

eln die berühmten „Conversatıons de Malines“ S  ‘9 be]
denen die Probleme einer Wiederaufnahme derErste Berührung mi1t dem Gedanken der

Wiedervereinizung der Christen Anglikaner in die katholische Kiırche 21Ng Mercıer, der
Dom Beauduin VO  3 seınen Anfängen geschätzt und g-

1921 kam Dom Lambert Beauduıin, damals 54 Jahre alt, ftördert hatte un: ıhm 1ın Freundschaft verbunden WAar,
als Protessor für Fundamentaltheologie das Benedik- torderte den Mönch Au ıhm eın Gutachten über die
tinerkolleg ST Anselm nach Rom, wel Jahre ang rage des Palliums des besonderen Abzeıchens der
lehrte. Es Jahre entscheidender Begegnungen tür Metropoliten verfassen. Das Pallıum wırd VO
iıh Er traf dort den D’Herbigny Al der sıch stark tür apst persönlıch verliehen; doch mehrere anglikanische
die russischen Fragen interessierte. Und dann lernte VOor Metropoliten erhoben den Anspruch, rechtmäfßıg
allem den Graten Andreas Scheptyzkı]), Metropoliten VO  3 Lragen. Dom Beauduin, der damals bereits tief 1n den
Lemberg, kennen, den ogroßen Vorkämpter einer Unions- Fragen der Wiıedervereinigung miıt der Ostkirche steckte,
bewegung, be1 der die Ostkirchen ıhren eigenen Rıtus, ihre schrieb 1U  - 1n bezug auf das Pallıum ine Studie, 1n der
eigene Tradition voll bewahren un: 1n ihrer Würde als die Sıtuation der alten Kirche VO  e} England und die der
den Lateinern gyleichstehend anerkannt werden sollten. östliıchen Patriıarchate mıteinander verglichen wurden.
Dieser Gedanke WLr 1n der Westkirche jahrhundertelang Diese Studie brachte Sanz LNECUC Gesichtspunkte 1Ns Spaiel,
verschüttet, un: viele politische Umstände hatten dazu und S$1e begeisterte den Kardinal. Be!1 der vierten Tagung
beigetragen, da{ß die östlichen Rıten der SOgENANNTLEN der „Mechelner Gespräche“ 1925 verlas Kardınal Mercıer
„Unierten“ mehr geduldet als gefördert wurden. Nur die dieses Refterat, ohne den Namen des Vertassers VCI-

Päpste, VO  Z Leo 111 Aa hatten 1er weıter yeschaut. nN. Es hatte den bezeichnenden Titel „L’Eglise anglı-
Aalle unle, NO  } absorbee Das Referat machte damals denrat Andreas Scheptyzki]) selber hatte sıch freiwillig 1ın

den Dienst der Ukrainisch-Unierten Kirche gestellt, der Eindruck einer revolutionären Tat wurde VO  e manchen
O: tast LUr das eintache olk angehörte, während die Seiten schartf angegrıften, andere Nannten einen Ver-
vornehmen und reichen Leute se1ner damals Polen SC- suchsballon. Tatsächlich hat aber 1ne entscheidende
hörigen Heımat, un auch seine eıgene Famiuılie, gewöhn- Bresche ın die hıs dahın herrschenden Vorstellungen VO  3

lich AUusS opportunistischen Gründen, dem lateinischen der Wiıedervereinigung der gELFENNTLEN Kirchen mıt Rom
Rıtus beigetreten M Der Metropolıit Scheptyzkij WT geschlagen, und W1€e Dom Olıvier Kousseau 1n se1-
1923 nach Rom gekommen, weıl sıch die Vollmacht ZUT Nnem Nachruf 1n „Ireniıkon“ Irımester 1960, AauS-

Gründung elnes Mönchsordens der unıerten Ukrainer drückt „IMNMAan annn SAagcCNH, daß sıch VO  e da in
holen wollte, da der Meınung WAarL, ine innere geist1ge der Theologie der Annäherung geäindert hat“
Erneuerung der Ukrainisch-Unierten Kirche se1 nıcht Die Mechelner Unionsgespräche die auf anglıkanischermöglıch ohne eın Mönchtum, das Sanz ın diesem Rıtus Seıite VO  3 Lord Halıfax, dem Führer der Anglokatholiken,un 1n den östlıchen Traditionen lebte apst 1US A geleitet wurden sınd damals der rage der Gültig-mıiıt dem verhandelte, WaTr diesen Gedanken csehr aut- keit der anglıkanıschen Weihen un der des Prımats des
geschlossen, und AaUuUSs der Freundscha: Scheptyzkijs MI1t Papstes gescheitert. Dom Lambert Beauduins Erkenntnisse
Dom Beauduin und dem Verständnis un Interesse, das wenden sıch VO  - Jetzt dem christlichen Osten Kar-
beider Ideen be] Pıus XI fanden, nahm ZUerst der (Se- dinal Mercıer I1St kurz darauf, 1m Januar 19226; gvestorben.danke, da{ß das Mönchtum überhaupt ıne entscheidende
Rolle 1n der Beziehung zwiıischen dem christlichen (Osten Dıiıe Gründung des Klosters Amay, heute Chevetogneun dem christlichen VWesten spielen berufen sel, Gestalt

Der Benediktinerorden, der äilteste abendländische Im Jahre 1924 schrieb apst 1US D eiınen Brief den
Mönchsorden, der noch tief 1n der Tradıtion des Aaus dem damaliıgen Abt-Primas der Benediktiner, Fidelis Stotzın-
Orıent gekommenen Mönchsideals stand un: daher auch SCH, 1n dem dem Benediktinerorden den offiziellen Auf-
ın den christlichen Kırchen des Ostens immer noch hohes Lrag erteilte, für die Wiıedervereinigung MIt der Ostkirche
Ansehen genoßS, schien das gee1gnetste Instrument, für arbeıiten. Heute 1St (wıe Dom Olıvier Rousseau 1n
die Wiedervereinigung der Kırchen des (Ostens un: des seınem Nachruf 1ın „Ireniıkon“ sagt „keıin Geheimnis
estens arbeiten. mehr, daß die Bewegung, die 1US X- 1M Benediktiner-
Schon ın diesem Jahr, K925 begann Dom Beauduıin, 1n orden aAaNnregte, nıcht den Abt-Primas Stotzıngen ZU
Rom sein Projekt eıner Klostergründung für die Arbeit Vorkämpfer hatte, sondern Dom Beauduin selber, der,
ZUuUr Wiedervereinigung auszuarbeıten, dessen Grund- VO Kardinal Mercier dazu ermutigt, dem Heıligen Vater
gedanke wiederum einfach un: großartig WAAar: ıcht Stu- das Programm des verwirklichenden Werkes zukom-
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inenNn 1eß Darum kam auch ıhm Z „uszuführen.“ ohl 1m Osten w1e 1mM VWesten, Hinterließ ‘ dieser Kongrelißs
eiınen tieten Eindruck.Er hat die oroßen Linıen 1ın eıner kleinen Broschüre „Une

u monastıque DOUF 1’Union des Eglises“ meisterhaft apst LeO JO hat die Bedeutung dieses Eucharistischen
vorgezeichnet; S1€e wurde dann 1926 ın Oorm eiınes Kom- Kongresses für das Problem der Wiedervereinigung der

Christenheıt, das ıhm bereits sehr Herzen ag, ın seinermentfars ZU Brief des Papstes 1mM Verlag des 1eU gegrun-
deten Klosters Amay veröftentlicht. Weitsıicht sogleich erkannt, un erkannte auch schon,
Die Gründung des Klosters Amay-sur-Meuse, heute daß die katholische Kırche die Methoden, mIiıt denen S1Ce

den BELFCENNTICH Christen des (Istens ENILSCSCHNLLFAL, ändernChevetogne, un: üurz darauf die der Vierteljahrsschrift
„Irenıkon“, die das Kloster bıs heute herausgıibt und musse. In seiner Enzyklika Orientalium dignitas VO  a

deren Bedeutung stet1g ZUSCHOIMIM hat, lıegen heute 1894 eriınnerte Leo JA die 1m Orient arbeitenden Mıs-
s1io0nare daran, da{ß S1e den östlichen Christen 1LLUL:Jahre zurück. Man annn ohl SCH, dafs, W CN auch die

Kırche cselber die Sehnsucht nach einer Wiedervereinigung als „Hilfskräfte“ arbeiten hätten. Er verbot iıhnen
miıt em christlichen Osten n1ı1e verloren hat, doch die schwerer Strafe (1pso facto SUSpeNSs10 divıinıs), die

Ostchristen Z römıiıschen Rıtus herüberzuzıehen, un:Breıte des cQhristlichen Volkes bıs 1n die (auch theologisch)
gebildetsten Kreise hinauf dieses Anlıegen in den etrtzten Jlegte ihnen A41lls Herz, die einheimischen christlichen Instı-
Jahrhunderten vollkommen AUS dem Auge verloren hatte tutionen mı1t allen Miıtteln ördern.
und VO Wesen des östlichen Christentums überhaupt LeO 100P sah auch bereits die besondere Aufgabe des
keine Vorstellung mehr besaß YsSt der zrofße Strom 1U5- Benediktinerordens be] der Begegnung zwıschen östlicher
sischer Emigranten, der sıch se1it dem Jahre 1921 nach un westliıcher Frömmigkeıit. ANVOf. iıhnen haben die Orıen-

talen ıne große Hochachtung, weıl S1e Männer des GebetsWesteuropa ergoß, hatte einen Kontakt MIt der echten
russıschen Frömmigkeit möglıch gemacht, be1 dem siıch un der Liturgie geblieben siınd und weıl ıhr rsprung
jedoch die westliche Christenheit im sroßen un Sanzech aut viele ahrhunderte zurückgeht“, 1n eiıner

Ansprache VOL dem römischen Kolleg St. Anselm 1m Jahrezußerst reserviert verhielt. Dıie große russische Lıteratur,
dıie damals VO  - allen Gebildeten in den ımmer zahl- 1893 Das Griechische Kolleg 1n Rom übertrug 1897
reicheren Übersetzungen velesen wurde, Zibt VO  3 der der Leitung der Benediktiner, die dort die Seminarısten

des yriechischen Rıtus heranbıilden sollten. Griechischerussischen Frömmigkeıt eın WAar hinreißendes, doch auch
csehr schillerndes Bild Was die Ostkirche ISt, welche lıturgische Bücher schon en Paal Jahrzehnte trüher
Schätze S1€e ewahrt oder veschaffen hat, wußten dieser VO  a einem Benediktiner, dem Kardınal Pitna, iın Rom her-

ausgegeben worden (ZUELST 15864 und Insbesondereelt 1Ur Sahız vereinzelte, und VO einer Möglichkeit der
Wiıedervereinigung ahnte der Durchschnittskatholik nıchts. WAar dann durch den belgischen Benediktiner Dom Va  -

Heute erfüllt die Sehnsucht nach Wiedervereinigung aller Caloen, der 1ne Reıse 1Ns Heilige Land machte un ZW1-
Christen die I Welt, und zumal ıne Begegnung mıt schen 18586 und 1889 1ın Rom Beziehungen Zui albanı-
der Ostkirche, ıne Annäherung un schließliche Versöh- schen Klerus 1n Sızılıen aufnahm, der dem byzantınischen
NUungs 1St heute eın Wunsch, der zahllose Herzen erfüllt, Rıtus angehört, un Bekanntschaft mıiıt anderen Christen
allen das des Jjetzıgen Papstes, Johannes’ östlicher Tradition schlod, die Aufmerksamkeit des Or-
Daß diese Gedanken Aaus eiınem wınzıgen Begınn eıner dens allmählich wieder aut den christlichen Osten gelenkt
rasch immer weıter sıch greitenden Strömung OI - worden.
den sınd, dazu hat Dom Beauduins Werk entscheidend Es Wr dann die Liturgische Erneuerung. durch 1US
beigetragen. Heute, nach dem zweıten Weltkrieg, hat (auf der auch 1DDom Beauduins bahnbrechende Tätıg-
auch Dom Beauduins Orden 1n vielen Ländern un KI5- eIit fußte), die durch ihre Rückwendung den Quellen,

die Arbeit für die Wiedervereinigung aufgenommen. durch ıhr Studium der Tradıition auch die Kenntnıiıs der
Überlieferungen des christlichen (OOstens wiederbelebte.
Doch ErSsSt Pıus >l machte den entscheidenden Schritt

Dıe etzten Päpste und der hristliche Osten durch jenen Brief den Abt-Primas der Benedıiktiner,hıs 145 Xar Equidem verba, in dem den Gedanken eOs R fast
Im Jahre 1893 tand eın Eucharistischer Weltkongreifß in wörtlich wieder aufnahm: „Wer könnte be] diesem Werk

der Wiederherstellung der Einheit nützlicher seın als dieJerusalem S  9 eın Ereı1ignis, das für das Wiedererwachen abendländischen Mönche Der Mönchsstand kommtdes Interesses für den christlichen Osten VO  a unüberseh-
AUS dem UOsten: stand schon VOTL der schmerzlichenbarer Bedeutung war. Historisch-politische orgänge hat- Trennung der Kirchen 1n wunderbarer Blüte, insbeson-

ten diesen Kongrefß überhaupt Eerst ermöglıicht: durch den dere 1n der Nachfolge des heiligen Benedikt, den auch die
langsamen Zertall des Türkischen Reıichs, das jJahrhun- Orientalen als den Vater des abendländischen Mönchstums
dertelang tast alle christlichen Kırchen des Nahen un aufs tiefste verehren. Zudem hat dieser Orden die VO
Miıttleren Orıient beherrscht hatte, W ATr die polıtische den Vaätern überlieferten Vorschriften, die Liebe ZUrLrF heili-
Orientfrage langsam ımmer aktueller yeworden. DiIe Kon- SCH Liturgıie un die meılsten der uralten Überlieferungen
takte mMIt den Christen dieser Länder wurden zahlreıicher, des mönchiıschen Lebens DELFEU bewahrt. Das alles macht
iınsbesondere durch die Pilgerfahrten 1Ns Heilige Land un: die Benediktiner tür das Apostolat 1m Osten un die
das Eindringen verschiedener Miss1ionsgesellschaften 1n den Wiedervereinigung MIt HSCn gELFENNTICN Brüdern 1in
Orıent. besonderer Weıse vee1gnet.“
Zum erstien Male tand 1U  - eın Eucharistischer Weltkongrefß
auf ostkirchlichem Boden un brachte die Katholiken Dıie Ausstrahlungen DO  > Amay Chevetogne
des Abendlandes MmMI1It Angehörigen der Unierten Kıirchen UN Irenikon“
des Orients MM Dabe! ergaben sıch auch vielfache Als 1m April 1926 die Nummer der elt-
Berührungen MmMi1t den nıchtkatholischen östlichen Kirchen, schrift „Irenıkon“ erschien, eröftnete S1Ce LDom Lambert
die Gemeinden 1n Jerusalem hatten. Allen Beteiligten, — Beauduin mı1ıt eiınem Einführungswort, 1n dem als dıe
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Aufgabe der Zeitschrift SO w1e des KYasters nannte: Man muß bedenken, w1e NECU un unerhört das alles da-
„Man mu{(ß 1im Abendland 1ne Strömung VO  $ Unions- mals WAar. ber VO hier Aaus hat sıch ausgebreitet, auch,
gedanken 1ns Leben rufen, eiıne Atmosphäre der Sym- indem andere Strömungen sıch MIt dieser vereıinten, 1NS-
pathie un des Verständnisses schaften, die Menschen besondere die Idee der Weltgebetsoktav für die Wieder-

Wıillens zusammenführen, kurz, ıne mächtige Be- vereinıgung 1mM Glauben, der sıch heute, jedes Jahr VO

WCBRUNS ZUr Wiıedervereinigung der Kırchen auslösen 18 bis ZU Januar, viele Kırchen un Konfessionen
Zweitellos mussen alle diesem oroßen Werk mitarbei- der westlichen Welt beteiligen.
tcNH, Gläubige, Priester un Ordensleute: aber 1US e Die Arbeit für die Kenntnıiıs un die Annäherung den
hat eiınen besonderen Autrut die Mönche des Abend- christlichen Osten iın der katholischen Kirche hat NAatur-
lands ergehen lassen, we:il das monastıische Leben, das den gyemäfß verschiedene Formulierungen gefunden. Manche
beiden Kırchen gemeınsam un: alter 1St als alle Trennung, davon DeaAFTET, dafß S1e die orthodoxe Welt eher
gyleichsam den Punkt des geringsten Wıderstandes für eın abstießen als ANZOSCNH. Dıie Arbeit der Benediktiner Dom
echtes vegenselt1iges Verständnis der Kirchen darstellt Beauduins hat sıch VO  3 Anfang VO  3 diesem Fehler völ-
„Die Mitglieder HH SCLET: monastischen Gründung lıg frei gehalten. Das beweist A4. ein Aufsatz Dom
sollen siıch bemühen, durch das Gebet, durch eiıne Arbeit Beauduins, der 1m Jahre 1930 1n „Irenikon“ veröftent-
psychologischer Anpassung, durch ein vertiettes Studıium ıcht worden 1St. Darın heißt Er
der relig1ösen Lıteratur des ÖOstens, durch das Es kommt darauf a s ’ VOI allem ine Atmosphäre
Apostolat, urz durch die Gesamtheit ihrer monastischen schafften, die dem gegenseıltigen Verständnis un der 10
Tätigkeit Spezlalısten 1n diesen Fragen werden. Doch seitıgen Hochachtung günstig ist: siıch auft allen Gebieten
ein solches Werk annn sıch nıcht aut ine Elite eschrän- des relig1ösen Denkens un: Lebens einer Bemühung
ken Wenn sıch die ‚Verbindungsagenten‘ auch ine Änpassung unterziehen: das Wesentliche des Christen-
größere Kompetenz aneıgnen sollen, können S1e LUMmMS AUuUSs den legitimen ethnischen un: historischen For-
den östlıchen Christen als Eınzelgänger, als Dilettanten INCH, die 1m Lautfe der eit ANSCHOMMECN hat, heraus-
des Orientalismus erscheinen: ıhre Arbeit mu{l vielmehr zulösen, seine Nn ursprünglıche Stoßkraft be-
den Geftfühlen der abendländischen Christenheit wahren un: für alle Kulturen un: alle Zivilisationen
entsprechen. Sıe mussen die Wortführer un Boten eiıner annehmbar machen, denn ‚die Kiırche Christi 1ISt weder
Wiedervereinigung se1in, dıe die NZ: katholische Familulie lateinisch noch eriechisch noch slawısch, sondern allge-
gylühend ersehnt. ‚Irenikon‘ oll diesen Kontakt schaften meın‘: kurz, sıch 1n Geduld, Liebe un Demut einer Arbeit
un die Gläubigen mi1ıt der Unionsarbeit der Mönche VOI - psychologischer Art hinzugeben, einer Arbeit, die AZUu
binden dienen soll, die Vorurteile zerstreuen un 7zwıschen
Die Gründung Dom Beauduins WAar daher wıe Dom (Osten un: Westen die leuchtenden Durchbrüche des Ver-

trauens un: der Liebe öftnen.“Rousseau schreibt ne doppelte: GiSWeNSs die elnes Klo-
9 das für die Wiedervereinigung betet und dessen „Später, 1n der VO  ; der Vorsehung bestimmten Stunde,

Arbeit ausschliefßlich w1e möglich dem intellek- wWenn sıch die Frage der hierarchischen un sichtbaren
tuellen un spirıtuellen Eindringen 1n den Geilst der nıcht- Eınigung erhebt, wird 1119  a dann auf beiden Seıiten fest-
katholischen Christenheiten dienen soll; un Zzweıtens die stellen, dafß S1e schon dre; Vierteln verwirklicht ISt; un
einer Schar VO  e Lreuen Freunden, die die Schätze dieser Gott wird das Übrige tun  ba
Christenheiten in sıch aufnehmen sollten 1n dem Madßle, „Zweıifellos 1St der Endpunkt für jeden Katholiken die
W1e€e S1e entdeckt würden, und die selber dazu beitragen VO  — Christus gewollte Einheit der Lehre un: der Hıer-
sollten, die Ausstrahlung des Klosters die weıterzu- archie. ber dieser Endpunkt erscheint, menschlich BC-
veben, die dafür empfänglıch waren. sprochen, unerreichbar. iıne unabsehbare one voller Ab-
FEben durch diese zweıte, dıe gebundene D  „Gr  un- yründe un Sumpflöcher, voller vielhundertjähriger Hın-
dung“ hat may Chevetogne seiınen oyrofßen Beitrag ZUFr dernisse LreNnt ıh: VO Ausgangspunkt. Und diesem
Begegnung der Gläubigen des estens mMIt dem Wesen der Punkt stehen WIr: WIr mussen also ausgleichen, abtragen,
Ostkirche und ZUur Wiedererweckung un: wachsenden Be- Brücken bauen, Pionierarbeit Jeisten, üu1rz Zugangswege,
deutung der allgemeinen Sehnsucht ach der Einheit der Verbindungsstraßen schaften, damıt Z Stunde der Vor-
Christen 1n der katholischen Welt geliefert. Übrigens WUL- sehung die menschlichen indernisse sich nıcht den gOtt-
den sehr bald auch die anderen gELFENNICNH Christenheiten lichen Absichten entgegenstellen.“
ın die Arbeit des Klosters und der Zeitschrift miıt e1N- „Das Abendland 1STt also einer moralischen un: intel-
bezogen. lektuellen Arbeit aufgerufen. Dıie schließliche Wieder-
Die Mönche VO  — Amay nahmen csofort auch Kontakt MIt verein1gung, die noch fern iSt, mMUu vorbereitet werden
dem oroßen Strom russischer Emigranten nach der russ1- durch wechselseitige Aufklärung über die Lehre, durch
schen Revolution auf Dom Beauduin liebte VO  - Anfang loyalen und aufrichtigen Meınungsaustausch un VOL

die CNSC Beziehung der russischen Frömmigkeıt ZU allem durch einen hochherzigen Liebesaufschwung, der die
Erlösungsmysterium, die Bedeutung, die 1n ihr die Aut- bisher mıißtrauischen un: enttremdeten Herzen einander
erstehung Christiı hat, hre Liebe ZUrFr Liturgie. Diese Be- näherbringt. CC  CL

SCBENUNg mMit der authentischen orthodoxen Frömmigkeıt In diesem Text findet sıch eın eiNZIgES Wort, das heute
gab iıhm die entscheidende Erkenntnis e1in, da InNnan diese überholt ware. Die Unionsarbeit der etzten Jahrzehnte,
Welt 1Ur verstehen könne, WEeNN INa  ; völlig in s1e eintritt. insbesondere aber der Geist, 1n dem Dom Beauduin wirkte
Darum ermutıigte VO Anfang seine Mönche, in die un: der die Arbeit der Mönche VO  = Amay / Chevetogneöstliche Liturgie einzudrıingen, indem S1e S1C selber aktıv erfüllte, hat 1m Bereich der Theologie zweiıftellos tief-
vollzögen. Er richtete 1ın seinem Kloster eiıne Kapelle tür sten die Ekklesiologie berührt. Sıe 1St einerseits durch das
den byzantinischen Rıtus ein, 1in der ein1ge seiner Mönche tietere Eindringen in das Wesen der Ostkirche der
nach un nach dazu übergehen konnten, die Liturgie nach alten Schwesterkirche anderseits durch das Problem
Ööstliıchem Rıtus tejern. der Wiedervereinigung als solches 1n nNneuUuUeEe Bahnen gelenkt
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worden. „Das ekkles£ologis&xe Denken richtet sich heute festen Sıtz. Er lebte ın den verschiedensten Klöstern 1n
iel mehr als früher iıcht 1Ur Aauf 1ne wenıger juridische Straßburg, Parıs, En-Calcat, Cormeilles-en-Parisıis un

Chatou, WwWOo jahrelang Hauskaplan eines Frauen-un mehr spirituelle Konzeption der Kirche“ heifßt
in dem Vorwort der großen Aufsatzsammlung 1n Z7wel klosters WAr.,. Hıer 1n Frankreich wirkte VOL allem
Bänden, die Chevetogne ZUuU Gedächtnis des Schismas VO wıieder auf dem Gebiet der Liturgischen Bewegung ber
1054 1m Jahre 1954 veröftentlicht hat „sondern auch hatte auch Gelegenheit, ine Reihe VO  3 Vorkämptern
aut 1ne 190{ Definierung der eschatologischen (je- der Wiedervereinigung kennenzulernen, darunter den
gebenheiten. Das Israel der zwoölt Stämme, die zwölf bb Couturıier, dessen Zusammenkünften regel-

maßıg teilnahm un der seinerse1ts Oblate VO  e AmayApostel als Grundpfeiler der Kirche, die die zwolf
Stiamme Israels richten, sind ökumenischem Gesichts- wurde: bb Couturier, der der Idee der Gebetswoche für
punkt betrachtet worden: Man annn weder Christus noch die Wiedervereinigung 1mM Glauben ın Frankreich eNnt-

scheidend ZzUu Druchbruch verhalf, da{fß Ss1e hier heutedie Gruppe der Apostel noch die Kirche teilen
allgemeın gefelert wird, arbeitete völlig 1m gleichen Geiste
W 1€e Dom Beauduin, der großen Verschiedenheit derSchwierigkeiten un Fxıl Temperamente des dynamischen Mönchs un des dem

Dom Beauduins NECeCUEC Gründung Afnay stand VO  - 1926 mystischen Leben zugewandten Priesters. In Parıs nahm
der Aufnahme VO  3 Ov1zen often, un bald fanden CNSC Beziehungen den dortigen orthodoxen Kreısen,

besonders denjenıgen das nstitut St Sergıus, unsich die ersten Berufungen e1n. Dom Beauduin fand auch
die Miıttel, eiıne Bibliothek aufzubauen, die alle für die dem katholischen Kreis der „IStinat aut Überall,; wohiın
NEeUC Arbeit unerläßlichen Werke enthielt: die oroßen er kam, be] den zahllosen Einkehrtagen, die hielt, bei

seinen Vortragen, wirkte als unerschöpflicher Anreger.Diktionäre, die Sammlungen der griechischen, lateinıschen,
orientalıschen, syrıschen Kirchenväter, Mansıs „Amplıs- Unter denen, die sich seine Gedanken eigen machten
cSima Conciliorum Collectio“ u un seither 1e] für ıhre Verbreitung haben, be-

findet sıch U auch Yves Congarber seıin un ungewohntes Werk fand Aatur-

gemäß auch ine starke Gegnerschaft, die Dom Beauduin
schon 9258 veranlaßte, die Erlaubnis nachzusuchen, Die etzten Lebensjahre
die Leitung se1ines Werks in andere Hände legen. Der
Heıilige Stuhl gab seiner Bıtte nach anfänglicher Weıge- Als Dom Lambert Beauduin im Jahre 1951 nach Cheve-
ru1n$ auch nach Dom Theodore Belpaire, damals Qanz zurückkehren konnte, War bereits 78 Jahre alt.

Er lıtt £ortschreitender Paralyse der Beıine unjunger Profei, wurde als Prior VO  3 Amay bestätigt. Irotz-
dem wurde Dom Beauduin 1931 autf unbegrenzte elit konnte 1n seinen etzten Lebensjahren keinen Schritt mehr
VO den Seinen entfernt un verbrachte dann ZWanZzıg gehen; doch geist12 blieb biıs 7zuletzt vollkommen frisch

un aufgeschlossen. Dıiese Jahre brachten ıhm noch, nachJahre 1mM Exıl, meI1lst ın Frankreich. icht da{fß seıne Dok-
trın Je suspekt BCW CSCHL ware: waren andere Schwier1g- den langen Jahren der Prüfungen, einıge große Freuden:
keiten, in denen er sıch verfing. Seine Lehre un ıhre For- zunächst die eweılse VO  - Freundschaft und Verehrung AaUusSs

der SanNzChH Welt anläßlich se1ines 10] Geburtstags 1953mulierung galt immer als völlıg katholisch un wohltätig.
ber entstanden materielle Schwierigkeiten, un: VOL (CchH bin solche Lobsprüche Sar nıcht gewöhnt“,
allem wurde der Nachwuchs nıcht genügend STIrCNg AUS- schmunzelnd angesichts des Regens von: Gratulationen

un: Ehrungen, AcCh habe immer 1Ur Prügel bekommen.“)gewählt. Das Programm War ausgedehnt, da Dom
Beauduıin das SESAMTE Einheitsstreben der getrennNten ine weıtere gyroße Freude Wr tür ıh: die Vollendung
Christen nıcht Aaus dem Auge verlieren wollte. Entschei- der byzantiniıschen Kıiırche neben dem Kloster Chevetogne

ım Jahre 1957 Da Chevetogne sıch ımmer mehr eınemdend WAar aber das mangelnde Verständnis un die teh-
lende Protektion VO  — seıten der höchsten Stellen seines Ort der Begegnung entwickelt hat, Christen der VOI -

Ordens. Zunächst Zing iın den Jahren 929/30 auf schiedensten Kirchen un Kontessionen einander freund-
Reıisen 1n die Länder des christlichen Ostens, die dem schaftlıch treffen, vielleicht Z ersten ale 1n iıhrem Le-
Europäer zugänglich REl ziemlich Jange WAarTr in ben, un INa  - ann ohl ohne Übertreibung agchl
Prag, bereiste dann Rumänien und Bulgarien, Ägypten, viele Tausende 1m Laufe der Jahre vorbeigekommen
Palästina, den Lıbanon, die Türkei, Griechenland un: den sind, enugte die provisorische byzantinische Kapelle 1mM
Athos und ahm überall Kontakt mMi1ıt den katholischen Innern des Klosters nıcht mehr, der westlichen hr1ı-
un den orthodoxen Kreısen dieser Länder auf (früher, stenheit ine wahre Anschauung un wirkliches Kennen-

lernen der östlichen Liturgien ermöglıchen. Der CC1ın der Vorbereitungszeıit seiner Gründung, Wa bereits
einmal, 1925, 1m Osten SECWECSCH, den Metropolıten Bau 1STt ıne geräumıge Kirche russischen Stils mIiıt Krypta
Scheptyzki) besuchen). In Konstantinopel sprach (äußerlich csehr unauffällig gehalten): die Ikonostase, die
Ende Januar 1930 VOL einer Anzahl katholischer un: mMIit Fresken bedeckten Wände, der dreiteilige Altarraum,
orthodoxer Würdenträger, darunter dem Apostolischen alles entspricht der Bauart der Ostkirche un den Erfor-
untıus Erzbischof Angelo Rotta, VO  3 seınem Werk un: dernissen der Liturgıie, die hıer sowohl ın kirchenslawischer
seinem Programm un hinterließ einen tiefen Eindruck. w1e 1in griechischer Sprache und Gesangsweıise gefelert

wird. Dıie Kirche wırd 1m Sommer 1el besucht unDoch nach seiner Rückkehr nach Amay wurde schon bald
nach Rom zıtlert, sıch gegenüber Anschuldi- erstaunlicherweise auch VO  3 der Dorfbevölkerung csehr C_
SUuNgsCH rechtfertigen, un nıcht je] spater mufste schätzt (das 1STt das Verdienst e1Nnes hervorragenden Pfar-
Amay verlassen. ST 1951; tast 80)jährig, konnte 1n rers’).
se1in inzwischen nach Chevetogne verlegtes Kloster ber die gyrößten Freuden kamen 7uletzt. Die davon
zurückkehren, hier seıne etzten Lebensjahre, VO WAar die Wahl apst Johannes’ XXIIL. Dom Beauduin
Freundschaft un Verehrung umgeben, verbringen. kannte den jetzıgen apst schon se1it Jangen Jahren. Er
Wiährend der ZWaNnzıg Jahre seines Exils hatte keinen hatte ıh bereıts in seınen römischen Jahren kennengelernt,
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CharakterbildWAar dann, als Erzbischof Roncallı Apostolischer Delegat
1n Bulgarien WAar, mehrere ale seın Gast in Soha SCWESCH
un: hatte iıhn 1195305 als Roncallı Belgien besuchte, bei sıch Was hat Dom Lambert Beauduin dem gemacht, der

war” Der Nachruf, den ihm die VON ıhm gegründete elt-1n Amay empfangen. In den Annalen des Klosters findet
sıch den Ehrengästen VO September 1930 cchrıift „Irenikon“ wıdmete un: die ıhr heutiger Cheft-
verzeıichnet: „Msgr Roncallı, unt1]us 1ın Bulgarien und redakteur Dom Olivier Kousseau, einer der treuesten
Freund VO  - Dom Lambert.“ Sıe begegneten sıch auch spater Freunde un Mitarbeiter des Verstorbenen, geschrieben

hat, o1Dt ın kurzes lebendiges Bild se1iner Eıgenart: „Dıienoch häufig Und w1e sehr der heutige apst 1n der EDCH-
NUuNs mit dem cQhristlichen Osten Aaus dem gleichen Gelst her- Kirche Christi Wr für ıh alles Er besafß ine schr
Aaus denkt W1e Dom Beauduin, beweisen die VWorte, die klare Erkenntnis VO  — dem spirıtuellen Gleichgewicht, das

jeder Christ braucht, der autf dieser Erde ebt und wirk-als Kardıinal-Patriarch VO  S Venedig noch 1957 autf dem
Unionskongrefß MC  e Palermo außerte: „Der zrößte Man- lıch in Christus inkorporiert 1St, VO Wort Christı un:
gel] der Unionsarbeit in der gegenwärtıgen Stunde 1St der, VO  e der Bedeutung der apostolischen Überlieferung, VO  e

dafß S1e noch wen12 1ın der Masse verbreitet IStE die doch den großen Definitionen der Konzıile, VO  e der entscheiden-
den Bedeutung der Gültigkeit der Sakramente, VO  ' demimstande ware, sS$1e begreifen. Meın alter belgischer

Freund, der Benediktiner Dom Lambert Beauduıin, Glanz der himmlischen Lıturgie, VO  — der die irdische eın
schon 19226, als ıch Beginn meıner Tätıgkeit für die Abbild se1n soll, un: türchtete alles, W 4S auch NUr den

geringsten Mißklang in diese Harmonie bringen könnte.Zusammenarbeit 1m Nahen Osten stand: ‚Man muß 1mM
Abendland ZUgUNSICHN der Wiedervereinigung der SCtMCHNN- Sein aNzZCS Apostolat estand darın, diesen Gelist des
ten Kirchen 1ne ewegung schaften, die der der Glaubens- Gleichgewichts einzuflößen, jede Abweichung
verbreitung entsprechen sollte.‘ Ich Wr damals gerade kämpfen, die seiner Entfaltung und Entwicklung chäd-

lıch se1n könnte, da solche Entartungen oder UÜbertreibun-damıit fertig veworden, das ‚Werk der Glaubensverbrei-
LuNg 1n der Welr‘ aut Veranlassung des Papstes SCHh 1LL1ULr oft 1n der Geschichte nıcht 1LLULr Häresıie un
Pıus X wieder NCUu konstituijeren. Und ıch zlaube, Schisma, sondern auch ZUIE Schwächung der echten TrOom-
WIr mussen dem Gedanken Dom Lambert Beauduins migkeıt oder Sanz eintach Entchristlichung geführt
zurückkehren.“ Der Gedanke Dom Beauduins aber haben Diese intultıve Einsicht hatte Charis-
bedeutete, da{fß die Wıedervereinigung der getrenNnten Kır- matisches .. sS1e hatte auch Geniales. Die E1igen-
chen ıcht 1n den Bereıich der Glaubensverbreitung gehöre, tümlichkeit des Genıies, Sagl INan, esteht darın, da{ß die

Bedürfnisse einer eIt schon lange vorher erahnt. Domsondern eigene, andere Wege 1ın eıner anderen e1gen-
ständigen Koordination Drauche, nämli;ch der eıner „Be- Beauduin hat bıs Jahre VOTL den anderen die wahren

Heıilmittel für die Leiden der christlichen Gesellschaft -WECSUNS der Wiedervereinigung der Kırchen“.
kanntAls apst Johannes dann kurz darauf auch noch das Kon-

711 ankündigte, War Dom Lambert außer sıch VOT Freude. Eın dynamischer Mensch, schlagfertig und oft schr un
Er hatte den Konzilien VO  e jeher ıne besondere Bedeu- schminkt 1ın seinen Antworten, miıt herzhaftem Lachen,
LunNg beigemessen, S1e gründlichst studiert und nıe autf- aber VO  e oröfßster Guüte un Rücksicht, mMIt der Gabe, seine
gehört bedauern, dafß das Erste Vatıkanısche Konzıil Gedanken durchsichtig un: klar Papıer bringen,
unvollendet abgebrochen werden mußte und gleichsam WAar eben aut Grund dieser seliner Natur un der Neu-
einen verstümmelten Kırchenbegriff zurückliefß. Als Dom heit seiner Ideen doch auch viel angefeindet un: mißver-

standen worden. Wen sollte das wundern? Doch durfteBeauduin VO  3 der Ankündigung des Konzıls erfuhr, rief
Aaus „Wır mussen in diesem Augenblick alle andere lange leben, daß schliefßlich noch sah, da{(ß seine

Arbeit lıegenlassen un: un1ls Sanz autf das Konzil konzen- Saat reiche Früchte vebracht hatı w1e sS$1e selten eın
trieren.“ Noch 1n seiner etzten eıit wiederholte CI 3 Al Mensch Ende eınes wechselvollen Lebens VOT sich
LUeEe nıchts anderes mehr als für das Konzıl beten.“ gesehen hat.
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